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«I wott kei Gäld verdiene «I muess Gäld verdiene

Die Achtjährigen
Nichts gegen die Achtjährigen!

Wer möchte nicht zu ihnen zählen?
Ihnen gehört die Welt von morgen
und übermorgen, und sie werden
hoffentlich mit der schweren
Erbschaft, die wir ihnen hinterlassen,
etwas Vernünftiges anzufangen
wissen. Aber in der Welt von heute
sollte man ihnen doch nicht die
Entscheidung zustellen. Da hat ein
Professor mit den Schülern
Versuche unternommen, die ergaben,
«dass Schüler, die acht Tage Kleinschrift

geübt haben, weniger Lese-
verstösse gemacht haben als eine
gleiche Schülerzahl, die mit
Grossbuchstaben hat lesen müssen .»

Kurz, das Sprachbild, immerhin
ein nicht unwesentlicher Bestandteil

geistiger Kultur, soll nach dem
Vermögen von Kindern gestaltet
werden. Jeder von uns war einmal

Schüler, jeder von uns hat
Grossbuchstaben geschrieben und gelesen,

und es ist einfach nicht wahr,
dass uns das irgendwelche
Schwierigkeiten gemacht hat. Die Kinder
werden erheblich Schwereres zu
lernen haben als die Grossbuchstaben,

die dem Bild der deutschen
Sprache eine unersetzliche
Ausdruckskraft und Schönheit verleihen.

Man lege einmal eine Seite -
sagen wir - von Hofmannsthal in
Kleinschrift neben die gleiche Seite
mit grossen Buchstaben, und man
wird den Wert der Grossbuchstaben

erkennen. Es kann nicht das
einzige - noch dazu sehr fragwürdige

- Kriterium des Sprachbilds
sein, ob Achtjährige es nach
achttägiger Uebung mit kleinen
Buchstaben leichter lesen als mit grossen

Buchstaben. Die Welt wird mit
jedem Tag komplizierter, und man
muss mit Computern umgehen
lernen. Man sehe das Schaltbrett eines

Riesenflugzeugs an! Auch da müssen

zahllose Griffe erlernt werden.
Warum also just die Sprache auf
das Niveau der Achtjährigen
versimpeln? Ein Germanist der
Universität Berkeley, Archer Taylor,
schrieb mir, warum wir wollen,
dass eine Seite «drab» wirken soll.
Jede Sprache hat ihr Eigenleben
und das Recht darauf. Die
Orthographie der Engländer und Franzosen

ist viel schwieriger, die
Orthographie der Italiener eher leichter

als die deutsche. Es wäre eine
Anmassung, die andern zu belehren.

Mögen die englischen
Achtjährigen nur lernen, dass zwei oo
nebeneinander auf verschiedene
Art ausgesprochen werden. Es fällt
keinem vollsinnigen Engländer ein,
die Frage von dem Urteil der
Achtjährigen entscheiden zu lassen.

Nochmals - nichts gegen die
Achtjährigen. Aber alles für die
Grossbuchstaben. N. O. Scarpi
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